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EDITION ZENON  
 

präsentiert  
 

Erfolg und Gedeihen in Situationen gegenseitiger Abhängigkeit 
 

Eine Software zum Experimentieren mit Verhaltensweisen 
 

 
Bei dieser neuartigen Software geht es um den Erfolg beim alltäglichen Geben und Nehmen. Dort 
vertreten wir unsere Interessen: Aus einem wohlfundierten Eigeninteresse wollen wir dies erfolg-
reich tun, doch wissen wir herzlich wenig über die Zusammenhänge beim gesellschaftlichen Aus-
tauschprozess, beim Gewähren und Verweigern von Diensten und Gefälligkeit. Hier setzt diese 
Software an. Sie ist aus einer umfassenden Untersuchung des gesellschaftlichen Austauschpro-
zesses entstanden und bietet nach unserem Kenntnisstand  die einmalige Gelegenheit, spielend, 
experimentierend und informierend sich in diesem grundsätzlichen Punkt richtig schlau zu ma-
chen.  

 
Die Möglichkeiten der Software  

 

Spielen: Das Königsturnier 
 

Das Königsturnier bildet das alltägliche Geben und Nehmen exemplarisch ab, es geht schlicht um 
das Gewähren und Verweigern von Diensten und Gefälligkeiten in einer egoistisch geprägten 
Welt. Wer dies am besten kann, erhält die Hand der Kronprinzessin Salome. Dabei. trifft jeder 
fünf Bewerber auf jeden anderen. Bei einer solchen Partie fällen die beiden Beteiligten Zug für 
Zug gleichzeitig ihre Entscheidung: Gewähren oder Verweigern. So siegt am Schluss derjenige, 
der sich darauf am besten versteht.  
 

Gewähren bei einem Zug 
die beiden Beteiligten ei-
nander das Erwünschte, 
stellen sich beide besser, 
als wenn sie es sich ge-
genseitig verweigern. Sie 
erhalten im ersten Fall drei 
Goldstücke, im zweiten Fall 
ein Goldstück. Aus der 
Sicht eines kurzfristig ange-
legten Egoismus stellt man 
sich jedoch am besten, 
wenn der andere das Er-
wünschte gewährt und man 
es ihm vorenthält. Ein sol-
ches Hereinlegen wird hier 
fünf Goldstücke einbringen; 
in diesem Fall geht der 
Geschädigte leer aus. Wer 
am Schluss die größte An-
zahl an Goldmünzen hat, 
gewinnt.  
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Wie hier Herr Hagen treffen Sie nacheinander auf die vier anderen Mitbewerber, die alle auf ihre 
Weise den Erfolg suchen, alle die gleiche Chance haben, auf die gleichen Bedingungen treffen 
und siegen wollen.  
 

 
 
Nach dem Turnier können die Vorgehensweisen der einzelnen Bewerber miteinander verglichen 
werden. Beispielsweise die Eigenschaften, die sie zeigten:  
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„k.A.“ heißt, dass darüber keine Aussage gemacht wird oder gemacht werden kann.  
 
Hier können Sie auch vergleichen, wer wie oft angriff, sich verteidigte oder im Frieden mit den 
anderen war. Oder: Wie viele Dienste dem einzelnen Bewerber gewährt wurden und wie viele er 
selbst gewährte.  
 

 
 
Wer gewinnt? Herr Hagen oder der Graf, die beide unbesiegt aus dem Turnier hervorgehen? 
Oder etwa der Ritter, der sich nie zu verteidigen hat? Oder der Fürst, der als einziger keine Nei-
gungen zum Angreifen und mehr Dienste gewährt als er erhält? Worauf beruht der Erfolg beim 
täglichen Miteinander, beim Gewähren und Verweigern von Diensten und Gefälligkeiten in einer 
egoistisch geprägten Welt? Darum geht es in dieser Software. 
 
Außerdem können Sie einen detaillierten Einblick in Ihr hier gezeigtes Verhalten erhalten. Partie 
für Partie werden insgesamt dreizehn Punkte beleuchtet: 
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Nach diesen unterschiedlichen Einblicken ist man häufig vorsichtiger und beginnt zu ahnen, dass 
der Erfolg beim Geben und Nehmen nicht dem einfachen Strickmuster der Bundesliga folgt. Da 
die Turniersituation dem derzeit weitverbreiteten Konkurrenzdenken auf den Leib geschnitten 
scheint, wird das simple Geben und Nehmen fast immer falsch eingeschätzt. Zudem erfassen die 
Einzelnen die jeweilige Situation wie auch die Bedeutung der darauf folgenden Entscheidung nur 
vage. Hier zeigt sich, dass sehr wenig über die Zusammenhänge beim gesellschaftlichen Aus-
tauschprozess bekannt ist. So suchen nach unseren bisherigen Erfahrungen fast alle auf der 
falschen Fährte weiter.  
 

Experimentieren: Die Herausforderung 
 

Nach dem Königsturnier können Sie – wie hier Herr Hagen – im Menüpunkt Spieler überneh-
men Ihren Spielertyp anlegen: Mit Bild, Spruch und Sonstigem. Dieser Spielertyp verhält sich in 
den einzelnen Situationen beim Geben und Nehmen wie Sie beim Königsturnier. Waren Sie wäh-
rend zehn Zügen im Frieden mit der Gegenseite und haben Sie daraufhin acht Mal das Er-
wünschte gewährt und es zwei Mal verweigert, so macht der Spielertyp das ebenso.  
Denken Sie nicht, dass Herr Hagen ein extremer Bursche ist: Fast alle, die das Königsturnier zum 
ersten Mal spielen, zeigen Neigungen zum Angreifen, zum Ausbeuten und  lassen sich umge-
kehrt selbst auch ausbeuten. Wir sind derzeitig so. Deshalb sieht die Welt so aus, wie sie gerade 
ist. Es sind nicht nur die anderen. 
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Mit dem Spielertyp kann nun experimentiert werden, um dem Geben und Nehmen weiter auf die 
Spur zu kommen. So können Sie hier eigene Gruppen zusammenstellen, Ihren Freundeskreis 
oder Ihre Verwandtschaft, wenn Ihnen die entsprechenden Spielertyp zur Verfügung stehen.  

 

 
 
Hier besteht die Gruppe aus dem Fürsten, dem Graf, dem Ritter, Herrn Hagen und einigen 
Freunden. Drücken Sie die Taste ‚Ok’, wird der Austauschprozess in dieser Gruppe nachgebildet: 
Das Geben und Nehmen wird simuliert und anschließend das berechnet und bestimmt, was von 

Interesse ist. So die Gruppenzusammensetzung:  
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Natürlich interessiert das individuelle Ergebnis, denn hier bildet sich Erfolg und Misserfolg ab.  
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Doch ist beim Einschätzen des individuellen Ergebnisses Vorsicht geboten. Es kann der Ärmste 
einer Gruppe besser dastehen als der Reichste einer anderen. Das kommt häufig vor, auch hier. 
Hätten alle sieben Gruppenmitglieder konsensorientiert agiert, hätte jeder von ihnen – hier geht 
jede Partie über 500 Runden – 9000 Punkte erreicht: Weit mehr als der Fürst, der Beste dieser 
Gruppe. Deshalb ist das kollektive Ergebnis von großer Wichtigkeit:  

 

 
 

Weniger als die Hälfte aller erwünschten Dienste werden hier gewährt. Bei etwa vier von zehn 
Zügen blockieren sich die Beteiligten und bei mehr als drei von zehn Zügen legen sie sich herein. 
Nur jeder neunte Zug endet im Frieden. Die Mitglieder dieser Gruppe können nicht zufrieden 
sein; sie verstehen sich nicht gut, denn es wird zu viel misstraut. Eine solche Gruppe wird große 
Schwierigkeiten haben, anstehende Probleme zu lösen.  
 

Sich informieren: Die Bibliothek 
 

Die Bibliothek bie-
tet, wie ein Blick auf 
das Hauptmenü 
verdeutlicht, die 
Möglichkeit, sich 
gezielt zu informie-
ren. Im Hinter-
grundwissen wird 
die Untersuchung 
des Gebens und 
Nehmens, ihre Art, 
Durchführung und 
die Ergebnisse dar-
gelegt. Die Proto-
kolle der durchge-
führten Experimen-
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te sind in dem Menüpunkt ‚Standardexperimente’ zu finden. 

  
Dabei wird deutlich, welche Gruppen zu hohen kollektiven Ergebnissen kommen und welche 
nicht, welche individuellen Haltungen und Einstellungen dazu förderlich sind und welche nicht. Da 
heute Gruppen mit einem hohen kollektiven Ergebnis ein Gebot der Stunde sind – nötig sind im 
21. Jahrhundert ein effektiver Umgang mit allem Gegebenen und ein starker innerer Zusammen-
halt –, steht die Menschheit an dieser Stelle vor einer geschichtlich einzigartigen Herauforderung.  
Diese Software bietet Ihnen die Möglichkeit, sich unabhängig von vorgefassten Meinungen oder 
Hergesagtem ein eigenes Urteil zu bilden. Auch über unsere heutige Lage und über den Weg, 
auf dem nach unseren Erkenntnissen die Chance besteht, die heutigen Herausforderungen zu 
bestehen: der friedlich-evolutionäre Weg.  
 

Der friedlich-evolutionäre Weg  
 
Den strukturellen Weg heraus aus der Sackgasse der heutigen Zeit beschreiben beim gesell-
schaftlichen Austauschprozess die friedlich-evolutionären Verhaltensweisen. Sie sind der Aus-
druck eines aufgeklärten Egoismus und entsprechen jener Maxime von Song-Tse, einem der 
sieben großen Strategen des alten Chinas: „Wer fest und dennoch nachgiebig ist, wird sich ent-
wickeln.“ Das Feste drückt sich hier in einem klaren Verständnis, wann ein Konflikt beginnt, wann 
er endet und wie der Weg zur Beendigung des Konflikts aussieht, aus und manifestiert sich nach 
Außen in einem festen, sicheren Verhalten. Das Geschmeidige und Nachgiebige verhindert star-
res Überreagieren oder Vergelten nach dem Ende eines Konflikts. Vielmehr sucht es bei neuen 
Interessenlagen die darin liegenden Möglichkeiten und Chancen auszuloten und wahrzunehmen.  
Das Augenmerk gilt nicht mehr dem Vergangenen, sondern verweilt ohne nachzutragen in der 
Gegenwart mit ihren Möglichkeiten.  
Die friedlich-evolutionären Verhaltensweisen stehen für ein friedliches Vorgehen bei den alltägli-
chen Diensten und Gefälligkeiten, das zugleich die eigenen Interessen bei Übergriffen sicher 
schützt und dementsprechend Grenzen setzt. Der eigene Vorteil wird mit ihnen nicht auf Kosten 
anderer wahrgenommen, sondern zusammen mit diesen. Durch ihren Erfolg und ihre Vorge-
hensweise sind sie für die Einzelnen ein geeignetes Mittel zu ihrer eigenen Weiterentwicklung. 
Allein die friedlich-evolutionären Verhaltensweisen vermögen die heute so unvereinbar erschei-
nenden Gegensätze von Individualität und einem hohen Maß an gesellschaftlichem Zusammen-
halt aufzulösen. Bereits eine Minderheit derart handelnder Akteure erzeugt lokal eine funktionie-
rende Selbststeuerung; mit zunehmendem Zuspruch des erfolgreichen, friedlich-evolutionären 
Vorgehens entsteht so in einem modernen Kontext ein funktionsfähiges System der Selbststeue-
rung.  
Somit vermögen sie Außerordentliches. Der friedlich-evolutionäre Weg zur individuellen und kol-
lektiven Weiterentwicklung ist der Schlüssel für die friedliche Weiterentwicklung der heutigen 
Zivilisation. Allein in diesem Rahmen ist die Menschheit fähig, die großen Herausforderungen 
unserer Zeit zu bestehen.  
 
Die Umsetzung des friedlich-evolutionären Vorgehens beim alltäglichen Geben und Nehmen ist 
die erste Stufe des friedlich-evolutionären Weges. In der taoistischen Auffassung stellt das Feste 
im Inneren das Yang dar, das Geschmeidige nach außen ist Yin  Auf der zweiten Stufe des fried-
lich-evolutionären Wegs wird das Yang im Inneren und Yin im Äußeren auch in der menschlichen 
Konstitution realisiert. Mit einer solchen Konstitution können die Einzelnen die vielen Herausfor-
derungen meistern. Mit den Erkenntnissen dieser Stufe wird auch verständlich, warum die derzeit 
vorherrschenden Denkmuster so leicht in komplexen Zusammenhängen versagen.  
Der friedlich-evolutionäre Weg verbindet den Einzelnen mit der Gesellschaft, verbindet östliches 
und westliches Denken und gibt auf der dritten Stufe auch die Antwort auf das Scheitern der Auf-
klärung und des Glaubens an den Fortschritt. Jeder Weg heraus aus den Schwierigkeiten unse-
rer Zeit muss aufzeigen, wie verhindert werden kann, dass erneut Fortschritt in Rückschritt um-
schlägt. Auf der dritten Stufe des friedlich-evolutionären Wegs versteht der Einzelne, was virtuell 
und was reell ist. Er macht sich auf den Weg zu den tiefsten Erkenntnissen, um die Quintessenz 
alles Religiösen zu realisieren. So verbindet der friedlich-evolutionäre Weg den Einzelnen mit 
dem Seienden, dem Göttlichen.  
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